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behalten, das Tempo, mı1ıt dem die Bände erscheinen, un: dıie Qualität, die s1e auszeıich-
net! SIEBEN S}

ÄURELIUS ÄUGUSTINUS, An Simplicianus VEl Bücher ber verschiedene Fragen, eingele1-
EeGt; übertragen un erläutert VO Thomas Gerhard Rıng (JSA (Aurelıus Augustinus,
Schritten die Pelagıaner, Prolegomena, Band ILL, lateinısch-deutsch). Würz-
burg: Augustinus-Verlag 1991 399
Nach mehreren auf halbem Weg steckengebliebenen Anläuten erzielte Augustinus

den Durchbruch der Gnadenlehre, die tortan mit seınen Namen erbunden ISt, 1im
re 397 in eıner Auslegung VO Röm 9,9—29 1m Rahmen seiner Schriftt De diversıs
quaestionibus ad Simplicıanum. Dıie Forschung hat sıch wiederholt miıt diesem wichtigen
Llext befaßt Kurt Flasch versuchte In einer NnNneUETEN Arbeit, ıne größere Offentlichkeit
für ihn interessieren. In ihr unterzieht die Gnadenlehre des Bischots VO  — Hıppo
eıner vernichtenden Kritik Die in De diversis quaestionibus ad Simpliciıanum erstmals
entwortene Theorıe mMı1ıt dem 1n ıhr vorausgeSsetzZien (sottes- un Menschenbild sıgnalı-
sıere den Rückfall des Denkens hınter den durch dıe griechische Aufklärung erreichten
Standard un habe ganz entscheidend ZUr Verdüsterung un: Verwüstung des abend-
ländischen elistes mı1t unabsehbaren Folgen ın nahezu allen Bereichen des Lebens be1i-

(Logık des Schreckens, Augustinus VO Hıppo, De diversıs quaestionıbus ad
Sımplicianum z lateinısch-deutsch, herausgegeben un erklärt VO  — Deutsche
Erstübersetzung VO Schäfer |excerpta classıca 8 Maınz: Dietric| 1990 304 >
Nıemand hat bisher, SOWeIlt WIr sehen, den Fehdehandschuh des Bochumer Protessors
aufgegriffen un ernsthaft versucht, dem ‚redoutable argumentateur‘ ine Antwort
erteılen. (Dıe bısher erschienenen beiden Rezensionen erheben selber nıcht den An-
spruch, eine umfassende Erwiıderung se1ın, vgl Madec In: REAug [1991]
38/—390Ö0 un Schenker 1n ThR XS 97—-100.) uch der vorliegende Band VeOeI-

sucht das nıcht un wırd deswegen jeden, der ıhn Zzu Hand nımmt, zunächst einmal
enttäuschen. Dafür kann der Autor selber freilich nichts, enn Ww1e€e auf 565,
Anm B1# mitteilt, 1St Flaschs Buch TSLE „nach Abschlufßß der redaktionellen Arbeit“
schienen un konnte deswegen „nıcht mehr berücksichtigt werden“ Was bıetet uns

R WenNnn schon nıcht die Antwort auf Flaschs 93  u 7weck ihrer besseren W ı-
derlegung” numerierte Argumente (257)? Erstens,; neben dem lateinıschen Tlext die
deutsche Erstübersetzung der Schrift De diversis quaestionibus ad Simplicia-
NÜ un ihrer insgesamt cht quaestiones (56—175), Iso nıcht NUu der zweıten quaesti0
des ersten Buches w1e be]l Flasch. Geboten wird, zweıtens, eın ausführlicher Kommen-
Far zu Werk, Iso allen cht quaestionesWDavon beziehen sıch
die 254—23 653 auf die natürlıch 1mM Zentrum des Interesses stehende quaesti0 ber die
Gnade (12) Dieser Kommentar ISt VO großem Reichtum, enthält praktisch alles,
Was iıne miı1t einem Augustinus-Computer ausgestattele Forschungsstelle heute In-
tormatıon bıeten kann werden WIr uch bestens ber die Entwicklung VO Augu-
Stins Gnadenlehre, seıne wıederholten Versuche In dieser schwıeriıgen Materıe eıner
Lösung kommen, unterrichtet. Vielleicht geschieht 1er eın bißchen zuviel des
Guten. Man sıeht beinahe VOT lauter Bäumen den Wald nıcht mehr. Dıie eigentlichen
Konstruktionspunkte der VO  —_ Augustinus entwickelten Theorien werden vielleicht
nıcht deutlich herausgearbeıtet. Geboten werden, drittens, außer einer FEinfüh-
rung miıt den übliıchen Einleitungsfragen, eın Schrittstellen-, Personen- un! Sachver-
zeichnis un: eıne Literaturliste (hier vermißt man Freilich dıe iıne der andere Studıie,
die Zu besseren Verständnıis der quaesti0 12 nıcht unwesentlich beitragen kann,

die ältere Arbeıt VO Weber, Kritische Geschichte der Exegese des Kapıtels,
reSp der Verse 1A3 des Öömerbrietes bıs auf Chrysostomus un Augustinus ein-
schließlich, Würzburg 1889; der uch neueTEC Studien wıe dıe VO  —; Marafioti,
problema dell? Inıtium fıdei ıIn sant‘ Agostino fino al E 1In: Aug 21 [1981] 541—565;
ders., lle orıgine del teorema della predestinazıone [Sımpl. E Z 13—  9 iIn: Attı del
N: intern. Agostino nel centenarıo della conversi0one, H; Rom 1987,
257-277). Was spezıell den Oommentar quaesti0 H, also ZU!r Gnadenproblematik
angeht, scheint uns eıne Klarstellung dringend notwendiıg. Offensichtlich iın der Ab-
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sıcht, Augustins Gnadenlehre und den ihr zugrunde lıegenden ‚schauerregenden (50t-
tesbegritt” Altaner'!) für den modernen Leser wenıger anstößıg machen, 1St 1M -
Iner wıeder die ede VO „pastoralen P A dieser Gnadenlehre und der mıt ıhr
zusammenhängenden Theorien VO der Erbsünde bzw der Verdammung der VO (sott
nıcht erwählten Menschen, iıhrer „Einbindung INn die pastorale Intention“ USW. (265,
Anm 310) Spezıell VO' Schlußkapitel der quaesti0 heißt C 1er komme besonders
deutlich ZuU Ausdruck, „dafß Augustıins Intention, dıe mı1t selıner Schriftt verfolgt,
nıcht abstrakt wıssenstheoretischer, sondern pastoraler Natur 1St: Er ll Demut
un Dankbarkeıt angesıichts der unverdıenten CGnade Gottes führen, dessen stratende
Gerechtigkeit L11LUT dem Zweck erörtert wiırd, den Auserwählten nüutzen,
1n iıhnen eıne heilsame Furcht auszulösen un: S$1e dadurch tür den Empfang der Gnade
bereitzumachen“ Dıie gENANNLEN Lehren dienten der „Bekämpfung des Stolzes
un der Förderung der Demut als der unerläfßßlichen Bedingung (!) für den Emptang
der Gnade”“ heißt TE Bestimmung dessen, W as Pastoral 1er näher
verstehen 1St. „Durch dıe Betonung der (Gratulntät der Gnade sol] jeder Stolz auf eıgene
Leistung unterbunden werden, gerade dadurch dıe Bedingung CM tür Gnade In en
Adressaten der Schrift schatten“ S23 Anm 446) 334 heißt VO Augustıins
Ausführungen ber (Gottes stratende Gerechtigkeit, da{fß S1€e „ihren ınn nıcht iın sıch
haben, sondern eın pastorales 1e] verfolgen. Sıe sollen erschüttern un bekehren“ S
geht Augustın beı seiınen Ausführungen Iso nıcht eıne rein theoretische, zweck-
treie Wahrheitserkenntnis, die SOg Wahrheit sıch, sondern Heilswahrhei-
ten, dıe wesentlich Exıstenz un Ethos des Menschen bestimmen“ 346 1St
davon die Rede, da{fß Augustın „dıe Konfrontation mıiıt der Verwerfung anderer auf der
lıterarısch-homiletischen Ebene angesiedelt hat Zweıtellos sah 1m mündlıchen der
schrıttlıchen 1nWeIls auf dıe Verdammnıs eın probates pastorales Mittel, den Be-
kehrungsvorgang anzustoßen“ Augustins Auslegung VO Röm zusammentassend
heıißt schliefßlich Anspıielung auf Kor E „Paulus 11 Stolz (Selbstrüh-
mung verhüten und Demut (Rühmung des Herrn) wecken. Gnadenlehre 1St Iso ach
Augustıin wesentlich Gnadenpastoral;, S1e zielt letztlich nıcht auf Wıssen alleın,
sondern auf Haltung, da das Wıssen die Gnade Z Haltung der Demut führen soll,
die ihrerseits ständıige Bedingung (!) der Gnade 1St (Vgl. ähnlıche Außerungen
uch 54/, 362 us hat seıne diesbezüglichen Vorstellungen uch 1mM Zusammen-
hang AT Darstellung gebracht, vgl dens., Dıie pastorale Intention Augustıns In Sım-
plicıanum de diversıs quaestionıbus, 1N: Homo spiırıtualıs, Verheyen, Cass 58,
Würzburg 1987/, 171—184). Klarzustellen 1St hıer, W as mıiıt der ede VO' „pastoralen
Zıel“ der Gnadenlehre SCNAUCFK gemeınt ISt. Nur die Bınsenwahrheıit, da sıch aus Au-
Sustins Gnadenlehre sıttlıche Konsequenzen notwendig ergeben, die Forderungach Demut” der 1St damıt gemeınt und dıe obıgen Zıtate legen dieses Verständnıis
eigentlıch ahe dafß Augustın auf der Suche ach „Motıiven“, die dıe Menschen AL

Bekehrung, Vor allem ZUur Tugend der Demut führen können, eben dıe FENANNLEN Leh-
Tren autstellt bzw entfaltet, aus dem Grunde, weıl sS1e sıch diesem 1e] sehr eıgnen?
Da Iso nıcht letztlich der Lxeget der Theologe 1n Röm das Verständnis des
Wortes (Gottes rıngt, zunächst völlıgem Absehen davon, W as dıe hıerbei ON-
CIlCc «  „Theorie für dıe pastorale Praxıs bringt, sondern der Prediger Augustın Ort
Lehren „auf der lıterarısch-homiletischen Ebene ansıedelt”, die beı seinen Zuhörern
Eindruck hinterlassen? Zunächst einmal 1St festzustellen, da{ß solche „praxısorıen-
tierte“ Deutung der Augustinischen Gnadenlehre 1mM interpretierten Text keinerlei
Stütze tıiındet. Es wÄäre nämlıch Erst zeıgen, W as stillschweigend VOraussetZztL, dafß
das bei Augustinus ber 130 mal vorkommende Pauluszıtat Kor 1 1/ auf die Tugend
der Demut un nıcht vielmehr auf die Glaubensgerechtigkeit ım Gegensatz ZALT Werkge-
rechtigkeıt beziehen ISt, Iso eıne emıinent theologische Wahrheit meınt. Solche
Deutung stellte, zweıtens, eınen Tiefschlag Augustinus als Theologen dar, VOr
dem be1 Flasch jedenfalls och verschont blieb Denn s1e besagte 1m Klartext nıchts
anderes, als da Augustinus 1n De diversis quaestionibus ad Sımplicıanum letztlich
nıcht Erkenntnis, VWahrheıt, die Lösung, Ja theoretischer Probleme, die ıhm
selber e1m derzeıtigen Stand seıner theologisch-philosophischen Entwicklung auf den
Nägeln bzw. auf der Seele brennen, ringt, sondern Röm lediglich auf seıne nächste
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Demutsexhorte hın „exegesiert‘ und „aufbereıtet”. Neın, bevor Augustinus ber die
gratia DLCET1X un: die ewıge Verdammung predigt, bevor als Konsequenz dieser
„Theorien” dıe sıttlıche Haltung der Demut einfordert, sucht sıch ach bestem Wıs-
SCI2 und Gewiıissen darüber Rechenschaftt geben, ob diese „ Theorien” wirklich wahr
sınd Und 1es Lut 1ın seıner Schrift De diversıs quaestionibus aAd Sımplicıanum, und
‚W ar zunächst hne jede „pastorale Intention“ Es 1St DNUr hoffen, daß mI1t der ede
VO' „pastoralen 1el“ der augustinischen Gnadenlehre un: MmMI1t dem Slogan „Gnaden-
lehre 1St Gnadenpastoral” nıcht die 1er angedeutete Demontage des Theologen Augu-

SIEBEN <ıStINUS gemeınt 1St.

BIBLIA PATRISTICA. Index des Cıtatıions et allusiıons bıbliques ans la liıtterature pastrıst1-
qu«cC Basıle de Cesaree, Gregoure de Nazıanze, Gregoiure de Nysse, Amphiloque d’Ico-
1uUm (Gentre d’analyse et de documentatıon patrıst1que). DParıs: Editions du cCentire

natiıonal de la recherche scıentifique 1991 417
Zwar hat sıch der Rhythmus, mıt dem dıe Bıblıa Patrıstica erscheint, miıt den etzten

beiden Bänden 1m Vergleıiıch den vorausgehenden ILLE 1980,
verlangsamt, entscheidend ber ISt; da dieses grofße Werk überhaupt wWwEe1-

tergeht und aller sıch ohl immer wıeder einstellender Schwierigkeıiten beharrlich
seınen Fortgang nımmt. Bıs Band 111 einschliefslich 1St der Stoff STOSSO modo chro-
nologisch angeordnet, ab Band sahen sıch dıe Herausgeber angesichts der Masse
der 4aUus dem vierten Jahrhundert ertassenden und bearbeitenden Texte SCEZWUN-
SCHl, eın zusätzliches Einteilungsprinzıp anzuwenden. Man optierte tür iıne geographi-
sche Grupplerung un bearbeıtete 1n die palästinensischen ‚Väter‘ Eusebius VO  —_

Caesarea, Cyriull VO  3 Jerusalem un Epiphanıius VO  — Salamıs. Der vorliegende Band
1St ebenfalls dem Vätertexten reichen Jahrhundert gewidmet un! ertafit die
kappadokischen Väter, neben dem großen Dreigestirn, Basılıus VO  —_ Caesarea,
Gregor VOoO  - azıanz un: Gregor VO  — Nyssa, uch den nıcht ganz bedeutenden Am-
phılochius VO  - Iconıum, Freund und Schüler des Erstgenannten. Wıe schon 1ın den VOI-

AUSSCSHANSCHNCH Bänden werden dıe erweılse jeweıls auf die besten un:
krıtıschen Edıitiıonen gegeben; damıt ber uch solche Benutzer, dıe lediglich die Patro-
logıe VO Miıgne der andere ältere Ausgaben ZUuUr Hand aben, das vorliegende Ar-
beitsinstrument benutzen können, werden nıcht NUr Seıte un: Zeıle der NECUCICH

Ausgaben, sondern jeweıls uch Buch, Kapıtel bzw Paragraph des betreffenden Wer-
kes angegeben. Eın besonderes Problem stellte diesbezüglich Gregor VO' Nyssa dar,

solche Untergliederungen In der Migne-Ausgabe tehlen. Um uch 1er allen Benut-
ern entgegenzukommen, haben die Herausgeber dem vorliegenden Band eine Kon-
kordanz der ın der kritischen Edıtion herausgebrachten Texte mit Band un:
Seıtenangabe der Migne-Edıition beigegeben 19—1 30) Eıne wichtige Neuerung des
vorliegenden Bandes 1m Vergleich den vorausgehenden besteht 1n der vollständıgen
Zusammenstellung der 1m Druck erschienenen Katenenfragmente der kappadokischen
Väter Uun! ihres Nachweises 1mM uns überlieferten Werk derselben bzw. der Richtigstel-
lung falscher Zuweısungen, sSOoOWweılt immer möglıch (35—1 30) Für einen Autor WwW1e€e Bası-
lıus VO ( aesarea bedeutet das konkret, da{fs die Katenenfragmente in der Reihenfolge
der bıblischen Bücher VO den (’atenae in Octateuchum et in Reges bıs den (’atenae in
epistulas catholicas ach den Ausgaben des Niıkephorous, Corderıus, Maı USW. jeweıls
mıiıt dem Nachweıis der entsprechenden Stellen 1n den neUETreCN Ausgaben der Werke des
CeNANNLEN Kirchenvaters versehen werden, oder, sich falsche Zuweıisungen
handelt, der richtige Autor miı1t seinem Werk genannt wiıird (37—83) Im Hınblick aut
diese Katenenfragmente können dıe Herausgeber übrıgens auf eın eıgenes WwI1ssen-
schaftliches Ergebnıis ihrer sorgfältigen Zusammenstellung un!: Vergleiche verweısen:

zeıgt sıch, da dıe direkte Überlieferung der genannten Väter praktisch vollständıg
ISt, die Katenenfragmente bringen aum e  9 W as uns nıcht uch direkt überliefert
ISt. Zu wünschen bleibt lediglich, da{f der Rhythmus des Erscheinens der folgenden
Bände sıch nıcht och weıter verlangsamt! SIEBEN SE
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